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Der Krieg.
Die Kämpfe» die mit der Eroberung der 600000 ffm.

vohner zahlenden russischen Fabrikstadt Lodz ihren eAten
Abschluß fanden» sind ungeheuer verlustreich für üi? Rus en
gewesen, die dort ihre ganzen Reserven eingesetzt batten
Wie man erfahrt , waren ,n 29tägiger Fahrt neue Truppen
aus Sibirien herangeschafft worden» die, kaum in
Skiermewlce ausgeladen , sofort ins Feuer aeiübrt
wurden. Die russischen Massenangriffe zerschellten an
den deutschen Linien und erstickten in einem
von Blut. Da die Verfolgung sofort aüfqmommen
wurde und rücksichtslos durchgeführt wrd . so dürften^
di- russischen Verluste noch ungemein steigern Ob es den
mssischen Armeen gel.ngey wird sich hinter die vorläufig
schützenden Mauern von Warschau zu bringen ist W
zweifelhaft. Allen russischen Abteilungen sicherlich nichü
Hie deutsche Umklammerung ist zu weit vorgeschritten und
von zu gewaltiger Kraft , als daß es schwer geschlagenen
wd augenscheinlichm ihren Verbänden gelockerten Truvven
gelingen könnte» sich diejem furchtbaren Druck ^u ent.
riehen. ■*“ etu

Wie der Kaiser Belgrads Fall begrüßte.
Der Kriegskorrespondent des „Fremdenblattes " erfährt

mch folgende Einzelheit von der Breslauer Zusammenkunft
um2. Dezember: Kurz vor der Rückfahrt des Erzherzogs
Friedrich, des Erzherzog-Thronfolgers Karl Franz Joseph
und des ChefS des Generalstabes Freiherrn Conrad von
tzötzendorf waren Kaiser Wilhelm und seine Gäste zu
einem intimen Frühstück vereinigt. Während der Tafel
erhielt der Kaiser ein dringendes Telegramm : Der Kaiser
«öffnete es, stand auf, erhob sein Glas und brachte ein
Hurra auf die österreichisch-ungarische Armee aus . Dann
ovÄndete er hocherfreut die Nachricht vom Falle Belgrads.
Die Zusammenkunft währte von früh bis 2 Uhr mittags.
Der Kaiser erwartete seine Gäste auf dem Bahnhof und
geleitete fie bei der Abfahrt wieder an den Zug.

Zu Chefs preußischer Regimenter ernannt.
Erzherzog Franz Joseph von Österreich» bisher ä la

mite des2. westfälischen HusarenregimentsNr. II ist zum
dieses Regiments und Freiherr Conrad v. Hötzen-

M . österreichisch, ungarischer General der Infanterie,
i M des Generalstabes für die bewaffnete Armee, zum

M des ü. Garderegiments zu Fuß ernannt . Das
l. vusarenregiment garnisoniert in Krefeld, das 6. Garde-

regimeut zu Fuß in Spandau.

Drim-Dnm -Geschoffe.
in Halbamtlich wird mitgeteilt : JnausländischenZeitungen
^ behauptet worden» daß die für die deutsche Armeepistole
^gegebenen Patronen Dum -Dum -Geschoffe seien. Dies

EM vollkommener Irrtum . Mit demselben Recht
"er vielmehr Unrecht könnte man die Behaup¬

te das niederländische Heer aufstellen,
tat,f e'e§  erhalt ganz gleichartige, von der nieder-
Moi,chen Heeresverwaltung ausgegebene Munition.

deutsche Armeevistole werden von der deutschen
b--^ Erwaltung nur Patronen mit Bollmantelgeschoffen
veinu» ' ^ e vorschriftsmäßige Anfertigung wird durch
K Prüfung seitens der militärischen Abnahme-

verbürgt . Diese Vollmantelgeschoffe find -
an dle im niederländischen Heere eingesührten —
äufir/p;* me »twas abgestumpft. Wie die Erfahrung und
fctrfln versuche ergeben haben, deformieren sich solche
iuröl ^ "^ . Auftreffen im Körper nicht. Sie enttprechen
iekann̂ ^ en Vorschriften des Kriegsrechts . Diese verbieten
tnenirf!r-L? ' Arklhoffe zu verwenden, die sich leicht im
DieKörper  ausdehnen oder plattdrücken, derart
„u. °'e Geschosse mit hartem Mantel , der den Kern
Auck umhüllt oder mit Einschnitten versehen ist.

die Geschosse nicht unnötig Leiden verursachen,
tnfft auf die im deutschen und im niederländischen

Cvitzp̂Î Efuhrten Vollmantelgeschoffe mit abgestumpfter
in keiner Weise zu. Übrigens haben auch die

toit nfc„en  russischen Arineerevolver einen Stahlmantel
‘ abgeplatteter Spitze.

*

- Rückzug der RulTen aus Cingarn.
gemeldet: Der in die Komitate

M /und  Zemplen eingedrungene Feind befindet sich,
M unseren Truppen bedrängt, überall im Rückzuge.

7, Gruppen sind an mehreren Stellen bereits auf
iches Gebiet oorgedrungen. Von ungarischem Gebiete

Mt-,EN «ich nunmehr nur noch ein oder zwei Gemeinden
f vanden des Feindes.
M »? °s Alexander Andraffy schreibt über die Ver-

die die Russen in seinem Schloß bei Homonna
tom in -ü’ »Meine Möbeleinrichiung von hohem Kunst-
tzh zertrümmert , und die Gemälde alter Meister
ÜmS:  mitgenommen worden. Meine Bücherei ist
=’?[ geblieben. Sonst aber haben die Russen ungeheuer
kschi^ ?nbt. zerstört, zertrümmert und besudelt. Den

n,..den sie hier und in meinen in jämmerlichem
% fi* luruckgelassenen Industrieanlagen angerichtet haben,
F m  vorerst kaum abschätzen. Der Wert der geraubten

Donner stag, den 10.' Derrmber 1914. 24. Jahrgang.
alten Waffensammlung allein ist auf mindestens 60 000
Kronen zu veranschlagen: der Verlust, den ich durch die
Plünderung meines Kellers erlitten habe, ist geradezu
unersetzlich."

Montenegros Notschrei.
Rotterdam , 8. Dezember.

Einer Depesche aus Petersburg zufolge drahtete der
König von Montenegro an das Blatt „Birschewija Wje-
domosti", daß ein Drittel seines Heeres auf dem Schlacht¬
feld gefallen sei. Dennoch würden die Montenegriner
forttahren , ihr Land zu verteidigen und das Land des
Feindes anzugreifen. Der König fügt hinzu, daß die
Hilfsquellen des Landes erschöpft seien, und daß er Hilfe
in Geld oder Material mit Danlbarkeit annehmen würde.
kleine krlegspolt.

Berlin , 8. Dez. Der Kaiser hat. wie im Armee¬
oerordnungsblatt bekanntgegeben wird, genehmigt, daß die
Versäumnis der dreimonatigen Frist, die in den Erlassen
vom 12. und 29. August 1914, betreffend Begnadigung zurück-
kehrender Fremdenlegionäre und sonstiger Fahnen¬
flüchtiger sowie der wegen WehrvsttchtverletzungVer-
urteilten vorgesehen ist, kein Hindernis der Begnadigung
sein soll, wenn die Einhaltung der Frist nicht ausführ¬bar war.

Celle, 8. Dez. Der in den Kämpfen in Polen ge¬
fangene Zivilgouverneur von Warschau . Baron
v. Korff. wurde von Küstrin hierher transportiert.

Rotterdam , 8. Dez. Laut einer Reutermeldung aus
Santiago de Chile hat der deutsche Hilfskreuzer „Prinz
Eitel -Friedrich" bei Corral den englischen Dampfer „Chartas"
in den Grund gebohrt . Er landete die Besatzung in
Papudo bei Valparaiso. ,_

Dae Geheimnis des „Hudacious“
».. Ein Amsterdamer Blatt gibt nach den „New York
Times vom 16. November den Bericht von Augenzeugen
aphÜr britisch« . Admiralität BIS heute geheim-

! °m,L ^ .- . U» ei°ang des englischen Dreadnoughts
»Audacious an der rrkschen Küste wieder. Der Bericht
jESSS . « « dem Kapellmeister Beames ünd dem Musiker
HffL nr bem- Schrffsorchester des Riesen-Passagier-

27,  Oktober die Bemannung
Schlachtschiffes rettete und nach Lough

.̂ Ef . drachte. Obwohl sich neunhundert Offiziere und
auf dem „Audacious" befunden hätten und

iur <5 Einen heftigen Sturm erschwert
gegangen “ “ nUr arod  Menschenleben verloren-

Hilflos im Sturm.
oi Bericht lautet : Nachdem die „Olympic" am
21. Oktober Neivyork verlassen hatte, wurde von der

EEJ ^ aiids gemeldet, daß dort Seeminen lägen.
Alles ging gut, bis aui 27. Oktober morgens 4 Uhr die
Toryinseln an der ir,scheu Küste gesichtet wurden Es
war kaltes trübes Wetter bei hoher See. Wir sahen um
11 Uhr zwei Kriegsschiffe. Das größere von diesen rollte
schwer und neigte sich so sehr über, daß die Sturzseen
Über das Achterdeck spülten. Das Schiff war die
„Audacious ". das andere der Kreuzer „Liverpool". Das
bauerte etwa eine Viertelstunde. Inzwischen hatten wir
uns völlig genähert und konnten nun bloßen Auges sehen

das Kr -egsschiff die Notflagge an dem großen Signal-
mast gehißt hatte. Das Manövrieren des Kreuzers
„Liverpool " hatte den Zweck, sich zu vergewissern daß
keine wertere Gefahr von Minen bestand 9 Wir stövvten
SSt der Besetz". ÖemŜsschiff . Nach einigen Minuten

3« die Boote!
Vierzehn Rettungsboote wurden erst an der Backbord,

feite los gemacht, aber wieder festgemacht. Darauf wurden
die Boote an der Steuerbordseite hinabgelassen und" mit
Matrosen , Herzern und Stewards von der „Olymvic " be-

Inzwischen stieß von dem Kriegsschiff" ein Boot
Mit fünf Mann ab. das infolge der hohen See bald um¬
schlug. Von den Insassen ertrank einer7 die Übria7n
wurden gerettet. Die Rettungsboote erreichten die
„Sludacious nach einer halben Stunde . Die Bemannung

Duzend . Alle warteten
Sä S ’Am. “ 6" 9"‘ 6' in bm  BE -"

Ein Opfer der Minen.
Während des Rettungswerkes erschienen verschiedene

Torpedoboote. Fischerfahrzenge und kleine Kreuzer auf dem
die durch Funkensignale der

herbergerufen waren. Die „Olnmvic" nahm
250  Mann der Besatzung an Bord. 450 Mann wurden
auf andere Schiffe verteilt, während der Rest von 200
Mann an Bord der Kriegsschiffe blieb, um bei der
f/rriKÄ 1 ffäU beIfes 3n  ble „Audacious " war
Kreits v el Wasser emgedrungen. Das Schiff war um8 Uhr auf eine Mine gelaufen und etwa fünf Stunden
lang strömte das Wasser durch das an der Backbordseite
enMandene Leck. Die Backbordgeschütze in den groben
Türmen waren noch gerade über Wasser.

In die Luft gesprengt.
Da die Kabel brachen, sah man sich aerwunaen dr-

Rettungsarbeiten einzustellen. Schließlich begab "sich die
^Olympic " gemäß einem erhaltenen Befehl nach Lough
Swlllv . Als wir uns m ziemlich grobem Abstand von

dem Wrack befanden, hörten wir plötzlich einen entsetzlichen
l Knall, sahen eine große Feuersäule aufsteigen, und kaum

dreißig Sekunden später war alles in dunkle Nacht gehüllt.
Das Pulvermagazin war in die Luft geflogen und das
schöne Kriegsschiff in der Tiefe versunken. Nach den Be-
richten hat der Kommandant es in die Luft sprengen
lassen. Da die Admiralität den Untergang des „Audacious"
geheim halten wollte, niußte die „Olympic " eine Woche
lang in Lough Swilly bleiben, während alle Passagiere
geloben mußten, bei ihrer Landung in Belfast tiefstes
Stillschweigen zu bewahren.

Englische Flottenpläne.
Der „Audacious" war von einem Kreuzer und einem

Torpedoboot begleitet. Außer ihnen befand sich gleich-
zeitig an der Nordküste Irlands bei Lough Swilly ein
weiteres britisches Geschwader, bestehend aus nicht weniger
als vier „Dreadnoughts , fünf Kreuzern sowie verschiedenen
Zerstörern und Kanonenbooten." Lough Swilly (Lough
firischs = Loch fschottischs= See , Fjord ) ist ein lang-
gestreckter tiefer Fjord, der an der Nordküste Irlands in der
Grafschaft Donegal mehr als 30 Kilometer tief in das Berg-
land hmeinreicht,ein geradezu idealer Versammluugsplatzund
Schlupfwinkel wr eine moderne Flotte . Immer aber wieder
muß man die Frage erheben: Was hatte eine ganze
englische Hochseeflotte dort zu suchen? Im Lough Swilly -
kann eine große Flotte vor Anker gehen: aber weder '
Hafenanlagen noch Arsenale noch Docks sind dort . Er - ,
wartete man vielleicht einen Angriff der deuttchen Hochsee-
flotte auf die Nordküste von Irland ? Oder sollte man 1
eine ganze Flotte für nötig gehalten haben, um den
deutschen Mmenlegern das Handwerk zu legen? Oder
soktte ojellelcht diese englische Flotte nach Lough Swilly '
geWchtet sein, um den deutschen Unterseebooten zu ent- !
sehen? Das alles find Fragen , die die Geheimtuerei der '
englischen Admiralität , die auch jetzt noch den Untergang
des „Audacious" verschweigt, auslöst.

Britifcbe Bändelsfpione.
. . ,Dor dem Kriege wimmelte Deutschland von mili¬
tärischen Spionen , besonders von solchen, die der Marine I
angeyorten ; ab und zu wurde einer gefaßt und eingesperrt. I
Gleichzeitig waren, wie die Einsicht in die geheimen Akten »
ergeben hat, m Frankreich und Belgien und wahrscheinlich I
auch in Rußland militärische Agenten tätig , um den An-
griff zu organisieren. Wir wissen, daß politische Vermittler
sich auch an Holland herangemacht haben, und in den
skandinavischen Landern wird es nicht anders gewesen
sein, nach dem zu schließen, was in den letzten Wochen
vorgekomnien ist. Nach dem Kriegsausbrüche sind dazu ‘
ungemein zahlreiche geschäftliche Spione getreten, die sich
bemühen, die neutralen Länder zu „kontrollieren ".

Nawrlich liegt uns zurzeit nichts daran , mit England -
in Handelsverbindung zu bleiben, wenn es uns auch
gleichgültig wäre, zu erfahren, daß gewisse dringend be-
nötigte Waren zufällig aus England stammen. Mer das
Vorgehen Englands richtet sich bekanntlich auf den Zweck,
uns die Zufuhr abzuschnciden. nicht allein von England,
cw*? *olls wäre sehr lercht, sondern auch von dem neutralenAuslande.

Ju die Beschränkungen, die seit Monaten der neutralen
Schiffahrt in der Nordsee englischerseits auferlegt worden
sind, wollen wir nur kurz erinnern . Sie find neuerding«
wieder verstärkt worden, indem Leuchtfeuer und Leucht-

gelöscht, Boien entfernt worden sind u. dgl. m.»
’ f,il a6naöInen(i,Ti ie  friedlichen Handelsschiffe mehr

als bisher unter Aufsicht nehmen zu können. Wie üblich,
"erden diese neuen Beschränkungen mit der Tätigkeit der
deutschen Minenleger und der Unterseeboote begründet, die
sreUlch England sehr unangenehm geworden sind. Sie
fiÄÄ nUi Öes Enkanischen , norwegischen, dänischen.

n°* ni4 ‘8 iU ,un 9etaM -

5RPtrS. lit]mi« eIsai'e ^ubrländer kommen für uns in
eracht : die skandmamschen Reiche, Holland, die Schweiz

Üüu ^' Ql!n' TT selbstverständlichauch Öfter*
Ä UÄ nv ?^ rdlngs mit dem Vorbehalt , daß dieses
ipth»  dieselben Gegenstände brauchen wird ivie wir
'Ewst. Uber die genannten Nachbarländer können auch
A^ . bem entlegeneren Auslande, der Übeesee, Waren nach
Deut chland heremkommen. Das zu verhindern , arbe .t^
Spionage ^ ^ ^"^ “ ne wohlorgauisierte englische
fr« , lt’aS  Aufang des Krieges als Un-
freundlichkeit gegen Deutschland erschien, erklärt sich harm-

.dies- Verhältnisse kennt Viett

ttÄS
anlagen von Spionen wimmeln, die eine genaue Kenntnis
und ^ ere? KiÄs °!"^ ikanischen Kisten. Fässer usw. besitzen
Sil ™ Ä beobachten . Wer in den Verdachtgerat , an Deutschland weiter zu liefern dem mer-dpn
unverblümt die schwersten geschäftlichen Schädigungen von
England aus angedroht. Die englische W !?ge
unterMbt ^ nnn einheimischen ZuträgernSÄ 1 SgSÄSÄ
Drangsalierungen läuft eine mit Drohungen aesvickte



Einwirkung oer englischen Vertretung aus Sie Regierung
Norwegens, damit diese die Durchfuhr englischen
Kriegsmaterials durch Norwegen nach Rußland
gestatten solle. Bisher haben die norwegische und ine
schwedische Regierung , dre hierfür m gleicher Werse m
Frage kämen, dem Ansinnen mutig Widerstand geleistet.

In Holland hat die englische Regierung es sogar
fertig gebracht, einen eigenen Zollbeamten einzusetzen, der
sämtliche in Rotterdam einlaufenden Schiffe zu prüfen und
den Eisenbahntransport zu überwachen hat. Der aus¬
gesprochene Zweck ist. zu verhindern, daß irgendwelche
Waren nach Deutschland gehen. Da wir mit Holland im
Frieden sind und daher mit Holland einen ungestotten
Güteraustausch verlangen können, geht diese Beaufsichti¬
gung eigentlich über das Maß des Zulässigen
hinaus . Die holländische Regierung hat einen
besonderen Beweis von ihrer neutralen Gewissenhaftig¬
keit zu geben geglaubt, wenn sie den englischen Aussichts¬
beamten zulieb. Bisher hat die deutsche Regierung nichts
dagegen eingewendet, aber es kann kein Zweifel sem, daß
sie. wenn sie will, zum inindesten auch die Einsetzung oder
Zulassung eines ebensolchen deutschen. Aufsichtsbeamten
verlangen könnte. Neben dieser amtlichen Aufsicht arbeitete
noch eine sehr wirksame private Spionage.

Aus der Schweiz hören wir dieselben Klagen. Dort
sind wie sich aus der Lage ergibt, französische Agenten
tätig , besonders im westlichen Teil, der ja in Sprache.
Sitte und Handelsverkehr stark nach Frankreich neigt.
England hat keine Söldner beauftragt , die Schweiz
tunlichst unter Aufsicht zu nehmen, unterhält aber auch
eigene Spione . . ^ „ j

Wir haben uns durch lange Gewöhnung und häufige (
Wiederholung von dem Engländer ein Bild gemacht, das
dem englischen Begriff des „Gentleman " entsprach. Der ,
Krieg hat die Folge, daß mit einem Blitzstrahl in dunkle
Ecken Licht gebracht wird . Wir sehen, daß der englische
Gentleman die Mittel nicht verschmäht, die sonst nur der
Erpreffer verwendet. Auch in England spricht man mit
Vorliebe von den Tugenden, die man nicht hat.

hn Sammelquarricr des kandfuirms.
ge. Berlin , im Dezember.

Da die Kasernen Berlins alle belegt sind, so hat man
m aenötiat gesehen, die dort nicht unterzubrmgenden

Einberufenen in gröberen Lokalen einzuquartierm . ElMge
im Zentrum liegende Restaurants sind auf diese Weise mit
Landsturmleuten bedacht worden, und es lohnt sich wohl,
gerade in diese Quartiere der alteren Leute hmeinzublicken
«ud die bunten Bilder zu betrachten, die sich dort rm Laufe

-es jg£fle| c£^ Pgr0 | [en  Tanzsaal mit - ^ ^ .^ nbetten
Spiegeln an dm Wänden hat man die ^ lafgelegenhetten
hergerichtet. Auf dem glatten Parkettfußboden sieht man
MÄe Betten gemacht. Betten, wie der echte rechte
Feldsoldat nicht anders kennt: große Bündel Stroh und
»m Zudecken eine wollene Decke. Die großen Krön
feinster , die sonst strahlende Helle über liebreizende
Fromm in duftigen Gewändem und geschniegelte Herren
in Lackstiefeln verbreiteten , sie senden aus wenigen ihrer
viel hundert Flammm ein mattes Licht herab in dm
großen Raum , in dem jetzt Männer der Rübe pflegen, die
sich zu einem emsteren Tanze rüsten, als man ihn hier
>zu sehen gewöhnt war . Hier ruhen Angehörige aller
Bemfe nebeneinander, Standesunterschiede kennt man hier
nicht» natürlich soweit es sich um Leute des Mannschafts-
standes handelt. Der Fleischermerster. der Stemtrager
der Lehrer, der Hausdiener , der Fabrikbesitzer, der
Sttaßenfeger , der Rechtsanwalt , sie alle verkehren hier in
einem  Ton miteinander, als ob sie eine lange liebe
Freundschaft verbände. Wenn sich nun gar welche finden,
die einstmals zusammen gedient oder geübt haben, dann
ist die Freude natürlich besonders groß und die Kamerad-

^ "^ ttiens^ geht es schon früh heraus aus dem Stroh-
pfühl, denn so lange wie noch vor wenigen Tagen bei
„Muttern " wird hier nicht geschlafen. Um sechs Uhr be
retts gebt es mit klingendem Spiel , was die Kapelle
eine- der benachbarten Regimenter besorgt, hinaus naw
Tegel zum Schießen oder nach dem Moabiter Exerzier
platz. Und wenn es den „alten Herren doch suweuen
etwas sauer wird , so sind sie doch alle mit Leib und
Seele dabei, und es klappt bald wieder alles zur Freude
der Borgesetzten und ihrer selbst. Auf dem Heimweg sind
sie in allen Sttaßen , durch die sie kommen, der Gegen
stand herzlicher Begrüßung , und hier und da regnet es
sogar reichlich Blumen aus sie herab die fle gern aus¬
heben und sich an die Brust oder auf die Gewehrmundung
stecken. So blumengeschmücktrücken sie in ihr Quartier
wieder ein, wo sie nun beim „Essenfassen auch nicht

^ ^ Die Verpflegung ist von der Heeresverwaltung dem
Inhaber des Restaurants überttagen , der seine Gaste mit
allem, außer Brot und Butter , so reichlich versorgt, daß
auch Leute mit gesegneterem Appetit wirklich satt werden.
Brot und Butter halten sich die Leute selbst, sie bekommen
ja doch ihre Löhnung. Wenn sie Gelüste haben aus Bier,
so müssen sie sich das auch kaufen, sie erhalten aber sin
10 Pfennig einen „Topp ", der sich wirklich sehen lasier,
kann, und dann werden sie auch noch vom Kellner bedient.
Der Wirt stellt jeden Tag einen Kellner, und aus der
groben Zahl dieser Angestellten, über die das Lokal ver¬
fügt , ist es jedem eine Freude, einmal den „Ehrendienst
bei den braven Landsturmleuten zu haben» die ihre letzten
Vorbereitungen treffen, um dorthin zu ziehen, wo darr
Vaterland ihre Dienste braucht. Wenn sie dann m buntem
Durcheinander beisanimensitzen, so gibt das ew Bud , das
einen unvergeßlichen Eindruck hinterläßt , und das selbst dem
Kompagnieführer , einem Hauptmann , der schon «mOsten
und Westen draußen gewesen ist und beide Klassen des Eisernen
Kreuzes trägt , ein wohlgefälliges Schmunzeln abgewmnt.

Am nettesten wird es des Abends, wenn die Frauen
und die Kinder zu Besuch kommen, um mit dem Gatten
und Vater noch eine kurz« Spanne Zeit zusammen sein zu
können. Dabei bringen die Besucher dann noch allerlei
nützliche Dinge mit, die Vater vergessen hat, und dt« ihm
da draußen sehr „guttun " werde». Und während nun
der Mann mit feinen Kindern freundlich spricht und sie
ermahnt , immer hübsch brav zu sein und der Mutter nur
Freude zu machen, da packt indessen die Frau sorgsam
'd«S Kriegers „Affen", seinen Tornister oder Rucksack, ganz
heimlich noch ein Päckchen Tabak oder einen Priem als
Überraschung mithineinschiebend. Zuweilen schleichen die
Angehörigen wohl auch hinter nach dem großen Schlaf¬
saal und tun ganz verstohlen einen Blick hinein, um zu
sehen, wie Vater für die Nacht untergebracht ist.

Zapfenstreich! Das Zeichen, daß es Abschied nehmen
Heißt. Die Trennungsftunde schlägt. Sie wird von allen
vornehmlich bitter empfunden, wenn die Landsturmabteilung

bereits ihre Marschroute erhalten hat, uno es dann
wenigstens für eine längere Zeit ein endgültiges Aus¬
einandergehen bedeutet. Tränenreichen Schmerz kann man
da aufwallen sehen, zu dessen Niederkämpfung man die
Abschiednehmenden am besten allein läßt . Und er wird
überwältigt , denn nie wirtt der Trost, daß geteilter
Schmerz gelinderter Schmerz ist. so erquickend wie hier,
wo Tausende und aber Tausende von Männern und
Frauen hohen oder niederen Standes die gleiche Stunde
durchleben müssen. GUI es doch dem gemeinsamen Wohls
aller, der Erkämpfung eines dauernden Friedens für em
starkes, blühendes Deutsches Reich. . „ .

Am nächsten Tage ziehen dann unsere wackeren Land¬
sturmleute mit fröhlichen Gesichtern zum Bahnhof , die
seelisch ganz Festen von der Frau und älteren Kindern
begleitet, die auf dem letzten kurzen Wege dem Vater em
Stück seines reichlichen Gepäcks tragen . Überall begegnen
sie den herzlichsten Grüßen des Publikums , wieder regnet
:s Blumen auf sie nieder, und wenn alle heißen Segens-
vünsche, die ihnen hier von ganz Fremden nachgeschickt
verden, sich erfüllen, so kehren sie so rosig und munter
iurück. wie sie jetzt hinausziehen. (RKJBo nenial

Russische Landsturm - Märchen.
Unter dieser Überschrift lesen wir in Danzers Armee¬

zeitung : Die Tagesblätter melden auf unterschiedlichen
Umwegen aus Petersburg , daß in Rußland nun auch
bereits der Landsturm, und zwar in acht Altersklassen,
aufgeboten werde. Natürlich ist dies wieder ein Bluff
unseres oder unserer erfindungsreichen Gegner, und wie
lächerlich mich dieser sarmatische Kniff anmuten mußte,
möge durch nachfolgende Schildermig dargetan werden:

Als die Russen am 2. September kampflos in dem
ihnen überlassenen Tschernowitz einzogen, befand ich mich
schwerverwundet in einem der dortigen Spitäler und geriet
so in Kriegsgefangenschaft: meine Erzählung hat also den
Vorteil , nicht auf Hörensagen, sondern auf eigenem Augen¬
schein zu fußen. Und da ich im Spital unmittelbar neben
der einen Kaserne lag, konnte ich mir täglich unsere
russischen Freunde aller Waffengattungen aus unmittel¬
barer Nähe in ihrem ganzen Wesen, im Tun und Treiben
genau besehen. Da war Linien- und Reserve-Infanterie,
da waren Armeedragoner, Terek- und Kubankosaken,
Artillerie , Train und einige Stäbe . Schon etwa Ende
September oder Anfang Oktober sah ich Teile derLinien-
Jnfanterie aus der Nachbarkaserue nordwärts abziehen
und an Stelle ihrer graugrünen Unifornien mit einemmal
dunkle Waffenröcke und Tellermützen austauchen: es dürften
27j Bataillone gewesen sein, die in die verschiedenen
Kasernen verteilt wurden. Es waren darunter Milch¬
gesichter, die wir auf 17 Lebensjahre schätzten, und
ergraute Männer , deren Bärte bis zum Leibriemen
reichten, aber alle ttugen an den Mützen das gelbe
Landsturmkreuz! Da auch unsere Wache im Spital und
die Posten ringsum durch solche Leute abgelöst wurden,
hatte ich Gelegenheit, sie genauestens zu betrachten. Sie
trugen durchwegs den alten russischen Rock — dunkelblau,
mit zwei Reihen gelber Knöpfe und roten Achselklappen,
darauf Namenszug und Krone —, an den dunkelblauen
Tellermützen nebst dem Kreuz anstatt der Kokarde eben¬
falls einen roten Umlaufstreifen; die Hosen waren teils
feldgrau, teils schwarz, in Juchtenstiefeln steckend; Mantel
hatten sie den neuen erdfarbigen. Ihre Ausrüstung bildet
eine altartige , schwarze, große Patronentasche, ein alter
Brotbeutel und — das alte Einzelladergewehr Berdan U
Dazu hatten die rmisten nicht einmal einen Riemen dran,
sondern viele statt dessen eine Rebschnur angebunden. Wie
ich später aus ihren Übungen ersah, war überdies ein Teil
dieser Leute gar nicht mit der Waffe ausgebildet, ja mit
ziemlich vielen wurde sogar erst der Marsch und das Schritt¬
halten eingeübt. Diese Leute — naturgemäß weniger diszi¬
pliniert und unter der Knute — ließen sich bald mit unseren
Wärternund Krankenschwestern in freundschaftticheGespräche
ein, wozu speziell die älteren als oft vielfache Familienväter
besonders Neigung zeigten. Und ihre Erzählungen ent¬
behrten nicht einer gewissen tragischen Pikanterie , wie sie
so oft den russischen Verhä 'tnisseu eigen ist. Sie erzählten
nämlich, daß ihnen von Kriegsdienst gar nichts gesagt
wurde , im Gegenteil, sie wurden nur durch die Ver¬
sprechung, als Kolonisten in die neu eroberten Gebiete !
des Zaren versetzt zu werden, dazu verleitet, ihr Heim
und ihren Herd zu verlassen, da man ihnen sagte, in den
reichen Ortschaften Österreichs erhielte jeder ein ge¬
mauertes Haus . Grund, Vieh und alles dazu nötige
Acker- und Hausgerät . Wie groß war daher die
Überraschung dieser armen Teufel, als sie, an der
Grenze bei Nowosielitza ankommend, mit vorgehaltenem
Bajonett gezwungen wurden, die dort vorbereiteten Land¬
sturmuniformen anzuziehen und mit dem schweren Schieß-
prüael auf dem Buckel den Marsch in die Kasernen
Tschernowitz' zu Fuß fortzusetzen. Von den Blutjungen
dieser Leute stand ein Jekaterinoslawer Bursche später
einmal als Posten beim Spitalstor . Eine Krankenschwester
gesellte sich zu ihm und fragte ihn, wie lange er bereits
da sei, und ob es ihm da gefalle. Er erwiderte, er sei
fünf Wochen hier, und es würde ihm ja ganz gut gefallen,
wenn es nicht so weit nach Hause wäre ! Na, und wie
lange er noch glaube, hier zu bleiben? Zu ihrer Über¬
raschung gab er ihr wortwörtlich die kleinrussische Antwort:
„Asch germane nasch wehoniat !“ (Bis die Germanen
uns hinaustreiben .) Auf ihre Belehrung, daß hier keine
Gennane , sondern Austriaci seien, erwiderte er achsel¬
zuckend: „To w sio geduv!“ (Das ist doch alles eins !)

pnd nun wollen uns die perfiden Nachrichten unserer
Gegner vormachen, daß erst jetzt der russische Landsturm
aufgeboten werde! Jetzt, du großes, heiliges Rußland,
wo ich dock schon vor reichlich zwei Monaten die jüngste
Blüte und das reifste Alter deines Mannesbestandes in
alten Kleidern, mangelhafter Ausrüstung und der Be¬
waffnung des vorigen Säkulums mit eigenen Augen unter
Waffen geschaut?! Nein. Väterchen Zar — auf diese
Mätzchen springen wir dir nicht mehr hinein! Ich will dir
im Gegenteil mit den Worten eines deiner unschuldig
blutenden Kinder antworten , die es vor uns
symptomatisch aussprach: Nämlich ein Schwer¬
verwundeter , der in hohe Aufregung geriet, als er
den Abmarsch seiner Landsleute aus Tschernowitz
pernahm . Seine Pflegerin , die für seinen Zustand fürchtete,
wollte ihn beruhigen und sagte: „Was liegt daran , wenn
die jetzt wegziehen, das soll dich gar nicht grämen, es
kommen dafür bald andere von euch." Starrsinnig ant¬
wortete jedoch der Mann : „Njat!“ (Nein.) „Ja , warum
denn nicht?" „Bo nema!“ (Well keine mehr sind), seufzte
er tief auf und sank erschöpft in die Kissen. Und so
wollen wir denn dieses „Bo nema!“ des schwerverletzten
Russen als Wahrwort nehmen, vor welchem der ver¬
räterische Zar aller Reußen in Bälde erzittern möge —
LU unserm Heil und zum Heil der gesamten Kulturwellt

“ poUtifcbc Rundfcbair.
Deutfcbe » Reich.

+ Dom 15. Dezember ab werden die deutschen Postscheck,
ämter den Überweisungsverkehr mit d« , schweizerisch«,
Postscheckbureans wieder aufnehmen. Die Kontoinhaber
erhalten dadurch auch während des Krieges die Mög¬
lichkeit. in gleicher Weise, wie es rm Verkehr mtt Österreich.
Ungarn und Luxemburg der Fall ist, bargeldlose Zahlungen
nach der Schweiz i« Auftrag zu geben und von da zu
empfangen. (W.T.B.)

+ Die zum Besuche kranker und verwundeter deutsch«
Krieger vorgesehene Fahrpreisermatzrgunq wird nunmehr
auch bei Reisen bis zu den deutsch-österreichischen Grenz,
stationen gewährt, wenn die zu Besuchenden in öfter-
reichischen oder ungarischen Lazaretten liegen. Ferner ist
die Fahrpreisermäßigung auch auf Reffen ausgedehnt
worden, die im Falle deS Ablebens kranker oder ver.
wundster Krieger zu ihrer Beerdigung von Angehörigen
unternommen werden.

Scbwdz.
X Die neue Amtszeit der Eidgenössischen Räte hat

soeben begonnen. Im Nationalrat hielt der Alterspräsident
Fazy aus Gens die Eröffnungsrede und kam dabei auch
auf die Nentralitätsfrage . Unter Hinweis auf die
außergewöhnlich ernsten Umstände richtete er an die eib-
genössisch« Regierung Worte des Dankes für die durch die
Lage getroffenen Maßnahmen . Zu der allgemeinen Be¬
ttachtung über die Grundsätze der Neutralität übergehend,
führte Fazy das Wort an : Neutralität bedeute nicht
Gleichgültigkeit. Von der schweizerischen Armee beschützt,
sei die schweizerische Grenze bisher respektiert worden.
Das Schweizervolk sei ttotz der auseinandergehenden
Sympathien einig und entschlossen, zur Wahrung der
Neuttalität alle Opfer zu bringen.
Hus Jn-  und Hueland.

Frankfurt a. M ., 8. Dez. Die Frankfurter Zeitung
meldet aus Nifch: Das neue Ministerium ist ein Koalitions-
kabinett. Paschitsch hat wie bisher den Vorsitz und das
Portefeuille des Ministeriums des Äußern. Oberst
Boiowitsch ist Kriegsminister.

Genna , 8. Dez. Gestern ist der amerikanische Dampfer
.Jason ", der in Amerika gesammelte Weihnachtsgeschenke
für deutsche  und österretchisch -ungartlche Kinder
bringt, hier etngettoffea.

kkonstanttnopel, 8. De,. Die Ankunft deS heute hier ein-
treffenden Generalfeldmarschalls  v . d. Goltz  wird von
der gesamten Presse in begessterten Artikeln gefeiert.

]Vab und fern.
O Ein verschollener Reichstagsabgeordneter . Dieser

Riesenkrieg hat u. a. auch zu der in der Geschichte des
Deutschen Reichstages einzig dastehenden Taffache gefühtt—
seit Ausbruch des Krieges ist der junge sozialdemokratische
Abgeordnete Dr . Georges Weill, von Beruf Redatteur
und im Reichstag Vertreter des Wahlkreises Metz, unauf¬
findbar . Dr . Weill hielt sich oft in Paris auf und soll
an der Seite von Jaures gesessen haben, als dieser
ermordet wurde. Seitdem ist Dr . Weill verschwunden.
Einige seiner Freunde glauben, der Mord an Jaures habe
ihn so schwer erschüttert, daß er gemütskrank geworden
sei. Eine Bestätigung dieser Auffassung liegt indessen nicht
vor und alle Versuche, etwas Zuverlässiges über Dr . Weill
zu erfahren, sind bisher fruchtlos geblieben. Auch die
militärischen Behörden haben vergeblich Nachforschungen
nach ihm angestellt. Jn Metz wird von einigen Seiten
bereits eine Neuwahl für Weill verlangt.

O Militärische Ehrenbezeugungen vor einer Fra ««.
Als erste deutsche Lazarettärztin ist von der Heeres¬
verwaltung Frau Dr . Elisabeth Reinicke zugelassen worden.
Die Ärztin rrhielt den Rang eines Sanitätsoffiziers , und
da sie die Uniform und die Abzeichen eines solchen an¬
zulegen hat, so müssen ihr die diesem Range zustehenden
militärischen Ehrenbezeugungen erwiesen werden: Unter¬
offiziere und Mannschaften haben zu grüben. Schild-
wachen und Posten zu präsentieren , marschierende w
teilungen in strammem Gleichschritt vorüberzumarschreren.

© Der Hauptmann als Maschinist . Ein in einer
Fabrik zu Smyrna arbeitender Maschinist siel durch sem
Auftreten auf und erregte dadurch Mißtrauen . Bei semer
Verhaftung ergab sich, daß er der englische Hauptmann
William Ray war . Er wurde nach Magnesia gebracht.

© Eine böswillige Verleumdung . Seit Wochen er¬
füllte das Gerücht die Stadt Kopenhagen, daß ein eltern¬
loses belgisches Kind, das von einer dänischen Fam«ue
adoptiert ist, mit abgehackten Händen dort eingetroffen leu
Die Untat sollte von deutschen Soldaten verübt worden
sein. Obgleich man überall auf das Gerücht stieß, war es
unmöglich, eine Spur von dem Mädchen zu finden, no«
die Adresse der betreffenden Dänenfamilie festzusteuen.
Nun hat sich auch der hiesige belgische Gesandte zu o
Geschichte einem Journalisten gegenüber geäußert. ^
erklärte, er habe von dem Mädchen mit den abgehack
Händen von hundert verschiedenen Seiten 9ef>olCt: nfL
wurde nur erzählt, daß es in Kopenhagen emgeiron
sei. „Wir haben Untersuchungen nach lhrn angeffe :
suchten nach aufgegebenen Adressen, fragten bei der llo »
und im Krüppelheim an. haben aber keine Spur von
entdecken können. Gerade herausgesprochen, betrawie
die ganze Geschichte als eine Erfindung ."

O Sanität^,... i oem östliche» KrlegSschE «
Der geschäftsführendc Vorsitzende des Deutscher
für Sanitätshunde war in das oiü; HauptquaM ^
Vortrag beim General -Feldmarschau v. Hmdenvurg ^
fohlen worden. Das Ergebnis dieses Borttages w r- ^
der Generalfeldmarschall Befehl gab, sämtlichen San ^
kompagnien seiner Armee Hunde für dleVerwunde .
in möglichst großer Zahl zuzufügen, wobei er das Dru-
stche dieser Maßnahme besonders betonte.

O Der „Kreuz-Pfennig " am Stuttgarter Hott-O Der „Kreuz-Pfennig " am Stuttgarrer V"' : ' der
König von Württemberg hat, ebenso wie dies
Kronprinz des Deuffchen Reiches und andere F QUg,
leiten getan haben, die Anordnung getroffen, daß fle6eJl
gehenden Briefe mit „Kreuz-Pfennig ' -Marken zulo' &eI
sind, wie die Hofmarschallämter dem Zentralkom * UJ,
deutschen Vereine vom Roten Kreuz, Abteilung xAAt
Pfennig "-Sammlung , Herrenhaus , Zimmer 16, m«»

o Pakete an die österreichisch-ungarische F l̂dar«^
können bis einschließlich 16. Dezember bei den oem,
Postanstalten im Gewicht bis 5 Kilogramm fl*8* ^ *
einheitliche Gebühr von 50 Pfennig eingeliefert » ^
Die in Deutschland erlassenen Ausfuhrverbote wer°e .^
diese Pakete nicht angewandt. Auch istder Inv« 1 g cl.
Pakete in Österreich-Ungarn zollfrei. Die nähere« ^
sendungsbedingungen usw. für die Pakete werden
Postanstalten durch Aushang bekanntgegeben.

V "“.'



Bunte Zeitung.""*" ' I
«einde von heute , freunde von morgen ? Mehrfach

wurde von allmählich bei den Franzosen sich
-ett feindseligen Gefühlen gegen die Engländer be-
l  Auch im Bereich der V. Armee fliegen, wie aus
Felde geschrieben wird , „lettres " aus den französischen

WNgräben in die deutschen etwa folgenden Inhalts:
Aujourd’hui encore ennemis,
Demain des bons amis,|
Apres-demain il y aura la guerre
Contre — l’Angleterre.

d. h.: Heute noch Feinde,
Morgen gute Freunde.
Übermorgen geht's vereint
Gegen den englisch-n Feind.
Helden . Bei dem Truppenkommando in

Mwurden kürzlich zwei Russe» — ein Unteroffizier
*!Lein Gemeiner — von einem 16jährigen Burschen aus
9 eingeliefert. Auf ihrem Patrouillengang begegneten

beiden Helden unserem jungen Landsmann . „Wo sind
Deutschen?" fragten sie. — . Ich weiß nicht' , ant-

ß ete der Junge, »eure Posten lassen uns ja nicht durch.'
Tilsit hinüberzeigend, machten die Rusien ihm dann

. daß sie sich gefangennehmen lasien wollten, da sie
«ftiört hätten, daß die Gefangenen gut verpflegt werden,
fiierauf hängten sie dem Jungen ihre Gewehre um und
toW sich von ihm in die Stadt führen, wobei er noch
lim dem einen als Gegenleistung ein Fernglas , von dem
Mdem einen Rubel erhielt . Bei der Ablieferung in Tilsit
«Mett er außer einer lobenden Anerkennung noch ein
«lldgeschenk. doch wurde ihm bedeutet, daß er für jeden
Steren Rusien nur 10 Pfennig er halten würden

o Merkblatt für Fcldpostsendungen . DaS o« »weiim Reichsposiamt zusammengestellte Merkblatt
T/zeldpostsendnngen hängt bei sämtlichen Pastanftalten
«Sund wird an' erdem tosiensrei an daS Publikum bei

ge abgegebcu.
o „Er hat sie geraucht. . Ein paar fcmue Mädchen

Fallersleben hatten dem Herzog Ernst August von
.unichweig ein Paketchen Zigarren inS Feld geschickt.

Darauf erhielten sie ein Brieflein folgenden Inhalts : »Ihr
lieben kleinen Mägdelein ! Ihr habt so schöne Zigarren
nt Len Herzog gesandt: aber ich habe sie geraucht, dieweil
er nur Zigaretten raucht. Grüß Euch Gott , Ihr lieben
Keinen! Gruß und Kuß! von Winterfeldt , Hauptmann
im Generalstabe.' — Herzog Ernst August aber hatte noch
eigenhändig darunter geschrieben: »Es stimmt; er hat sie
geraucht; aber ich gönne sie ihm. Er hat's verdient. Herz¬
lichen Dank! Ernst August.' — Das Brieflein geht in
FallerSleben von Hand zu Hand.

0 »Hilfe für deutsche Gefangene ln Feindesland ."
Unter diesem Namen hat sich in Hamburg ein Ausschuß
gebildet, der eine Geldsammlung veranstaltet, um den in
Feindesland gefangengehaltenen deutschen Zivil - und
Militärpersonen auf möglichst rasche und durchgreifende
Art Hilfe zu bringen . Die Verwendung der Geldspenden
wird in Übereinstimmung mit dem Hamburgischen Landes-
oerein vom Roten Kreuz und dem Ausschuß für deutsche
Kriegsgefangene geschehen. Der Aufruf wird von beiden
Bürgermeistern Hamburgs und dem Kommandierenden
General des 9. Armeekorps sowie zahlreichen anderen
Persönlichkeiten befürwortet.

Kriegs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

7. Dezember . In Westgalizien nehmen deutsche und
iltmeichisch-ungarische Truppen 1500 Rusien gefangen. -
An der serbischen Grenze nehmen die Türken den bis-
d-rigen wichtigen Stützpunkt der Russen Saudsch-Bulagh.
U 8. Dezember . Auf dem westlichen Kriegsschauplatz
Aachen die Unfern bei Arras weitere Fortschritte. In
Lille geht das deutsche Kriegslazarett durch verbrecherische
Brandstiftung in Flammen auf. die Insassen können gerettet
werden. Im Argonner Waid gewinnen die Deutschen
bauernd an Boden. Bei Malancourk wird ein wichtiger
französischer Stützpunkt, mit der ganzen Besadung ge¬nommen. — In Nordpolen werden die bei Lodz geschlagenen
Rusien verfolgt. Dabei fallen bisher 5000 Gefangene und
18 Geschütze in die Hände der Unfern. _ _

_ Randdo -Zeituncf.
„ Berlin, 8. Dez. Amtlicher Preisbericht für inländisches
Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen.0 Gerste fR» Nrnnaerste. Fe Futtergerste), H Hafer. (Die

£209, Danzig W 250, R 210, H 206, Breslau W 247—252.
B207- 212, G bis 68 Kilogramm 197, über 68 Kilogramm
225—235, Hamburg W268- 276, R 227- 233, G über 68 Kilo-
Kamm 305—307, Mannheim H 222.
„ « erlin, 8. Dez. lProduktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
38,60- 40. Behauptet. —Roggenmehl Nr.iOu. 1 gemischt 30.80
bis 81.76. Fest. - Rüböl geschäfislos.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 10 . Dezember,

gang 801 fl Monduntergang
8» 1 Mondaufgang

12» N.

Festsetzung tum Kleinhandelspreisen . Als höchst
wendige Ergänzung »U den Höaistprelsen sind in
lchichenrn Städten Badens Kleinhandelspreise fesh

höchst not-

W -°° . ffiSWkäa?.°rden. Sie gelten für alle Ladengeschafte. In diesen
^ursinz. B. im Amtsbezirk Freiburg i. Br . für ein PfundWoffeln nur 6 Pfennig verlangt werden. 3» Süddeutsch.?btd svies-n nickt die Rolle wie in Jcotp.!ft»xuPvn nur 5 Pfennig verlang! weroen.spielen die Kartoffeln nicht die Rolle wie in Nord
bsutschland und ist deshalb der hohe Preis von 6 Pfennig
S& weiter auffällig. Ein Liter Petroleum mub zu
^ Mennig, die Tafelbutter zu 1.40 Mark, die minderwertiger«

TtltMMk
«rohrs fiauplquartter , Y. vrLrmberl9l4,A Uhr Nachmittags.

westlich Reiinr mutzte die Pethevie .^evine,
sbgleich uuch hiev die Genfer Flügge «»ehte,
usn unseren Truppen in Brand geschssteu
«»erden, «»eil dert duvch^liegevphstegvuphieu
ein«»Kndfrei festgesteltt werden rnar, datz fich
hinter dev Kevine eine schwere franzsfisehe
Vatterie verbarg

Franzsfisehe Angriffe in Gebend Srnain,
Varennrr , und Vanqnsir «rin sstlichen !lr-
gsnnnerrande «vurden unter: febweren Ver.
lüsten für: den Gegner: «rl»gerr»iestn.

Im Argonner Walde selbst wurde an einigen Stellen Boden ge¬
wonnen. Dabei wurden eine Anzahl Gefangene gemacht.

Bei den gestem gemeldeten Kämpfen nörslich Ranch hatte der
Gegner starke Verluste; unsere Verluste find verhältnismäßig gering.

Ans Ostpreußen liegen keine nrnerrn Nachrichten oor.
In Uordpolen stehen unsere Truppen in enger Fühlung mit den

Russen, dir in einer drfestigten Stellung westlich des Mia?ga Halt gemacht.
Um Könne? wird weiter gekämpft.

In Südpoten kämpsen Sst.-«ug. «. unsere Truppen Schulter an Schulter
erneut erfolgreich.

Se. Maj. der Kaiser hat auch heute noch nicht das Kett verlassen
können, trotzdem hörte er aqer drn Uortrag drs Chess des Generalstabs
des Feldheeres über die Kriegslage.

De» Chef des Generalstabrso. Moltkr hat seine Kur in Homburg
beendet nnd ist heute in Kerlm eingetroffen. Sei« Schade» hat sich erheb¬
lich gebessert, trotzdem kam: er noch nicht ins Feld gehen. Seine ander
weite Uerwendnng ist in Aussicht genommen, sobald es sein Gesundhrtts-
Mstand gestattet. Die Geschäfte des Chefs des Oeneralstabs sind dem
Kriegsministero. Falkenhain, -ec sie seiher schon geführt, unter Kelassung
seines Amtes als Kriegsminijter endgültig übertragen worden._ _ J

§ Schöffengericht . Sitzung vom S. De,. 1914.
In der Strafsache gegen den ArbeiterH. von Oberlahnstein
wegen Qbstdiebkahl wird der Einspruch verworfen und auf
eine Geldstra.e von 5 Mk. >vtl. 1 Tag Haft erkannt. —
Der Spengler H. Sch. von Dachsenhausen erhält wegen
Holzdiebstahl eine Geldstrafe von 2 Mk. evtl. 1 Tag Haft,
sowie die Kosten des Verfahren«. — Der Arbeiter Sch. aus
Beuthen, zur Zeit hier in Haft, ist de» groben Unfug».
Widerstand« gegen die Staatsgewalt, und Beamtenbeleidignng
angeklagt. Hierfür erhält er eine Gefamtstrafe von 15 Tagen
Gefängni« unter Anrechnung der erlittenen Untersuchungshaft;
auch die Kosten werden wurden ihm auferlegt. — Dsr L. B.
von Metz hat sich hier de« Diebstahl« schuldig gemacht; er
erhält eine Gefängnisstrafe von 14 Tagen. Wegen ver-
hotenen Waffentragens erhält er eine Geldstrafe von 5 Mk.
sowie die Kosten de« Verfahren«.

an
£ befcbeide Bitt

die betreffende Herren, wo ’s angebt.

Umins »Nachrichten.
Jugendwehr.

Antreten heute(Donner,tag) abend pünktlich8.30 Uh:
Nachtübung im Gelände.

Ebbes Gute« Hot un« der Krieg gebracht:
Er Hot ganz Deutschland„gleiche" gemacht,
E« gibt kaa Schwarze mehr un kaa Rot»,
Mer sein halt n x mehr̂wie „Patriot»,"
Un Jung und Alt, un Arm un Reich,
Un „Ec" un „Sie," — '« i« alle« gleich.
Nor an«, des fuchst mich, bei meiner Seel:
Verstehn fe: — ich maan da« Kardoffelmehl!
Mein Rochber, der Bäcker, der derf« verbacke,
Nor mich, d' Metzger, den dut mer gleich packe.
Wenn ich nor e klaa biffi von dem Bapp,
In meiner Lewer» un Flaaschworscht Hab.
Ich maan doch, mer sollt heut die miese Boffe,
Wo alle« so aanigi«, falle loffe.
Kardoffelmehlbroti« 'n Notbehelf, — leider!
Awer mit Mehl in d' Worscht, do kimmt mer noch weiter.
Ich Hab deß prowiert und ich Hab deß erfahrn, — z
— verlaßt euch auf mich, — ich kenn deß seit Jahrn! —
Un wann mer so halbwegs un« nor läßt gewährn,
Dann könne mit Worscht die halb Welt m'r ernährn;
Von allem Jwrige will ich schweige, —
M'r redd nit gern vom Geschäft un dergleiche.
Doch wa« Rechti«, i« recht, un drum mücht ich bitte:
Erlaubt un« die „K-Worscht" — dann seinm'r zusridde!

Einige Metzger.

witterungsverlsuf.
Eigener Wetterdienst.

Schon wieder ist vom Ozean ein nene« Tief gekommen
und hat sich mit dem vorhergegangenen, das träge über
Nordeurupa nach Osten zog, vereinigt.

Aussichten: kühler, veränderlich.
M



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Stadtverordneten-Sitzmlg.
Die Mitglieder der S âdtverordneten-Versammlung

werden hierdurch zu der
am Donnerstag , den 10. Dez. 1914, Nachmittags
5 Uhr im Rathausfaale dahier anbcraumten

Sit u „ a
eingeladen.

Der Magistrat wird zu dieser Sitzung eingeladen.
Ta ge « ordnung  :

1. Gesuch der Herrn Rentners Teschenmacher um käufliche
Ueberlaffung eine« Gemeindegrundstücks als Bauplatz.

2. Verbesserungen am Kerkertserwege.
3. Erlaß einer Pachtsumme.
4.  Verlegung einer Rohrleitung aus der Nordseite des

Friedhof«.
5. EtatrüLerschreitung.
6. M -ilunaen.
Brap ■>, bat 8. Dez. 1914.
Der Stadtverordnelenvorsteher: I . V. : H a g n e r.

Da« Weihnachtsfest, da« sonst so viel Freude und
Scligkeit mit sich bringt, wird in diesem Jahre für Viele
in unserem teuren Vaterland gar traurig sein.

Die Ort«grupve Braubach de» Vaterländischen Frauen-
verein« möchte ober versuchen, ein wenig Freude in di!
Herzen der verwundeten Krieger, die in unsererM weilen,
h'neinzustreuen, und ihnen, denen wir soviel verdanken, eine
frohe Erinnerung an die Weihnacht«zeit mitzugeben, die sie
in Braubach zubringen.

Und so kommen wir mit der Bitte, uns zu helfen, die
Weihnachtsfeier der Ortsgruppe für die Verwund°'en m
Braubach so zu gepalten, daß e« einem jeden, der Te" daran
nimmt, eine liebe, frohe Erinnerung bleibt.

Beiträge: — Geld, Konfekt, Obst. Nüsse, Schokolade,
Zigarren, Zigaretten, Tobak. Pfeisen; — kleine Geschcr'e,
wie Notizbücher, Taschenmesser, Schreibpapier, Weihnacht-
karten, Andenken an Braubach usw. werden dankend entgegen-
genommen und können abgegeben werden bei den Vorstands
Mitgliedern, möglichst bi« zum 18. Dezember

Frau Sanitätsrat Dr. Romberg
„ tzüttendirektor wesxy

Becker
", Amtsgerichtsrat Bellinger
„ Christian Wieghardt
„ I - Forst
„ Füllenbach

Frl . Schumacher.

Packpapier
— braun und blau—
per Bogen nur 5 Pfg.

empfiehlt in bester Qualität
A. Lemb.

Hustenfeind!
find Hustenbonbon« von hervorragender Wirkung.

ist wie schon der Name sagt, der schlimmste Feind eiu<« j 'den
Hustens, weil er selbst den heftigsten Husten. Katarrh und
Heiserkeit sofort bekämpft und in kürzer Zeit vernichte'.

Original -Bakel 20 Pfg.
Feldpostbrief enthaltend2 Pakete 40 P g. zu Halen

in d r

Marksburg -Krogeri
mm

die auf das reichhaltigste von dem einfachsten an ausge¬
stattet ist, befindet sich nebst

Werkaufs-M'umen
im Hause des Herrn Kar B i ngel.

Um geneigten Zuspr ) bittet
Wudlf Keuhaus.

L n prarrr̂fwes nnd veiehrendes Lt eih-
nachtsgeschenk für die Jugend

ist ein
Laubsägebogen mit Werkzeug¬

kasten.
Reiche Auswahl hierin finden Sie bei

Chr. wieghardt.

Al« passende

Weihnachtsgeschenke
empfehle ich:

Aeischhackmaschinen, Reibmaschinen,
Bügeleisen , Bügelbretter , Aermelbügel-
bretter , Haushaltswagen , Wandkaffee¬

mühlen , ^ teh- und Wandlampen , Haus
und Küchengeräte aller Art

zu bekannt billigen Preisen.

Khristian Meghardt.
j| §ckön £ | pildjZF, ĵ pipggl, §j| fau £-

^Kotograpki ^» und
: : kart ^nrakmjzn : :
- zu Weihnachtsgeschenken paff nd —

Heinricü Metz.
empfiehlt

Ieinstes Sauerkraut und
feinste Delikateß-Würstchen

empfiehlt̂,n bekannter Güte

_ Jean Engel.
Weihnachtsbäume.

Diejenigen Einwohner, welche einen Weihnachtsbaum
wünschen, w rden gebeten, die« im Laufe der Woche bei mir
ar melden zu wollen, da infolge des Krieges nur in b-
fchränktrr Zahl Bäume gehauen werden.

_ Karl Kugelmeie r.

Liebesgaben
als paffende Weihnachtsgeschenke für unsere Soldaten im Felde
finden sie in großer, schöner Auswahl bei

_ Rud . Neuhaus.

Feldpostbriefe
mit Zigarren
und Tabak

vorzüglicher Qualität, iu3verschiedenen
Preislagen und Packungen

empfiehlt

Griefkaßetteil
(reizende Neuheiten, auch in

Weihuachtspackungen)
empfiehlt billigst

A. Lemb.

Laubsäge-
Vorlagen

— pro Bogen 10 Pfg.
neu eingetroffen

A. Lemb.

r t f Abwaschbare

Apfelwein Sstielkstrterl— sst. ftranksurier Ervort — T ^— sst. Frankfurter Export —
empfiehlt

Jean Lngel.

Amll'cheTaschen-
fahrpläne

p.r Stück nur 15 Pfg.
rnd wieder eingrtroffen.

Ad. Lemb.

Junger Kund
Dobennann°Rüde, l0 Wochen
a") preiswert zu verkaufen.

Näheres in der Geschäftsstelle
d. Bl_
1 Bilder , Spiegel,
Haussegen , Braut¬

kränze usw.
werden gut ur > rruchdichl ein=
gerchrr von

feiurich Metz,
Glafermelster.

m!* runden, gewöhnlichen und
vergoldeten Ecken, auch in
Feldpostpackung fertig zum Ver¬
sand offeriert

tzch. Metz.

Wer holliings spiele
in grober Auswahl vorrätig bei

A . Lemb.

Reiche Auswahl
in allen Medizinischen- und
Toilettenieise, sowie in Haut-
crems und Salben haben Sie
>n v r

Marksurg-Dcogerie
Lhr. wieghardt.

Bilderbücher

Bester Ersatz für die jetzt so teuere Butter

Fste. SteJun-Marjamt
zu Mk. 1.— und 1.20, bei Abnahme von 5

entsprechend billiger ^ '
empfiehlt

Jean Engel.
Passende Weihnaclitsge-
schenke für Jedermann.

Der ernsten Zeit entsprechend ist mein Lager in all-n
nützlichen Gaben

aus da« reichste und schönste au«gestattet.
Die Preise find ohne Ausschlag, so daß JedemG-.

lezenheit geboten ist, für wenig Geld gute und schöne Ware
zu erhalten.

Um geneigten Zuspruch bittet
Bus . lenhaug.

fgssses, « fifittf «,
K« ek» sii

in vorzüglichen Qüalitäten und jeder Preislage empfiel' lt
A. temb.

HiHmMs« »tl
Siifilfiiictii

n schöner Auswahl wieder einxetroffen bei
Üvd .. N etz.

Lür Soldatenpakete
empfiehlt:

Gummierte Aufklebezettel
ber Stück 1 Plg.

H. Lemb.

Drei

er m tler Hot!
Dr. ton Gimborns Bfiiijnniltcl

„Sorbil" 1
Dr. non Gimborns Stopfmittfl

„Lertol"
Dt. von Gimborns Wnrmmiitrl

„Veril". f
Sind erprobte und unschädliche Mittel, von angenebmn

Geschmack! Schachtel für lOmallgen Gebrauch reichend
30 Psg. Empfohlen von der

Marksburg ^ Dro ^ erie,
GH

nurz
für Barnen, Binder und Knaben

Nur in eigener Anfertigung, daher beste Stoffqualitäten
gedieenste Verarbeitung, stet« neueste Muster und billigsten
Preise.

R . Neuhaus.
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